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protestantischen Kirche angehöre. Alles B i t ten  und Pro tes tieren  der 
Angehörigen half  nichts, dem lutherischen P f a r r a m t  g a l t  auch der 
P ro tes t  des Verstorbenen, der den katholischen S eelsorger  und nicht 
einen protestantischen P red ig e r  zum S terbebette  hatte rufen lassen, 
nichts, es bestand auf seinem Schein  und begrub den katholischen 
D ieber  auf dem protestantischen Friedhofe. D a s  katholische Seelsorge- 
a m t  des  Krankenhauses brachte gegen die oberwähnte Entscheidung 
des S t a d t r a t e s  den Rekurs ein. D ie  Sache  kam bis an  d a s  
k. k. M in is ter ium  fü r  K u l tu s  und  Unterricht, welches endlich am  
24 .  J u l i  1 9 0 7 ,  Z .  2 3 .6 6 6 ,  die unrichtigen Entscheidungen des S t a d t ­
ra te s  G ra z  behoben und erkannt hat,  „daß  K ar l  D ieber  im Z e i t ­
punkte seines Ablebens M itg l ied  der katholischen Kirche gewesen ist, 
da  l a u t  des Gutachtens des beeidigten Sachverständigen im Schreib  - 
fache bei den k. k. Gerichten, H e r rn  N a g e r ,  vom 22. M a i  1 9 0 7 ,  die 
Unterschrift K a r l  D ieber auf der A us tr i t tserk lä rung  a u s  der römisch- 
katholischen Kirche vom 10. N ovem ber 1 9 0 1  ganz bestimmt nicht 
von der H a n d  des K ar l  D ieber  herrühr t  und sohin die gedachte, 
angeblich von  K a r l  D ieber verfaßte A us tr i t tse rk lä rung  a l s  nicht 
bestehend und rechtsunwirksam betrachtet werden muß."

A u s  dieser objektiven D arste l lung  des S ach v e rh a l te s  fo lg t:
1. d a s  H e r r  D i e b e r  sich selbst in der Aufnahmskanzlei des a ll­
gemeinen Krankenhauses in G ra z  a l s  katholisch angegeben h a t ;
2. daß H e r r  D ieber  freiwillig die Sterbesakramente  der katholischen 
Kirche empfangen hat und auch zur österlichen Zeit ,  wie' es Pflicht 
jedes katholischen Christen ist, die heiligen S akram en te  empfangen 
wollte, wegen des früher eingetretenen T o d e s  aber nicht empfangen 
konnte; 3. daß  er den protestantischen Vikar, der ihn einige Z e it  vor­
dem T o d e  besuchte, von seinem B e t te  weggewiesen und dadurch 
deutlich seinen W illen zu erkennen gegeben hat, daß er nicht p ro te­
stantisch sein, sondern katholisch bleiben w olle ;  4 .  daß die mit der 
Unterschrift K a r l  D i e b e r  versehene A us tr i t tse rk lä rung  a u s  der 
katholischen Kirche nicht von  ihm herrührte ,  daher ein S chw inde l  
w ar .  W enn  n u n  trotz dieser groben N amensfälschung, trotz dieses 
b e h ö r d l i c h  n a c h g e w i e s e n e n  S c h w i n d e l s  das  protestantische 
„ G r a z e r  T a g b l a t t "  auch heute noch zu schreiben w a g t ,  daß  für 
d a s  protestantische P f a r r a m t  der Wille  des Verstorbenen in erster 
Linie maßgebend gewesen und deshalb  die protestantische B eerd igung  
erfolgt  ist, so beweist es dadurch, daß  es den ganzen groben Schw inde l ,  
der in diesem F a lle  getrieben w urde ,  gutheißt. D ie  „L os  von  R o m " -  
P a r t c i  m uß sich übrigens schon recht schwach fühlen, w enn  sie zu 
solchen Schwindeleien ihre Zuflucht nehmen muß.

Der Agrartag in Aussee.
(Schluß.)

D e r  zweite Referent, Reichsra tsabgeordneter H a g e n h o f e r ,  
behandelte u n te r  allgemeiner Zust im m ung  die praktische Lösung der 
D i e n s t b o t e n s r a g e .  S e in e  A usfü h ru n gen  sind im I n h a l t e  folgende: 
Aus dem flachen Lande ist allgemein zunehmender A rbeiterm angel 
und suchen schon seit J a h r e n  A g ra r ie r  und Sozia lpoli tiker diesem

K r. 27. Kottschee, am 4. Kovemöer 1907. Jahrgang IV.

„L os von Nom "-Schwindel.
Auf der vor kurzem in W o r m s  abgehaltenen G e n e ra l ­

versam m lung des evangelischen B u n d e s  fiel dem P a s to r  H o c h s t e t t e r  
von  Neunkirchen (Niederösterreich) die Aufgabe zu, über  die „L o s  
von R o m " -B e w e g u n g  in Österreich Bericht zu erstatten. S e in e  Rede 
w a r  vom  kühnsten O p t im is m u s  getragen und die Teilnehm er der 
V ersam m lung  mußten m it dem G efühle  nach Hause gehen, daß über 
kurz oder lang  Österreich protestantisch werden wird . P a s to r  Hochstetter 
w ußte  auch zu erzählen, daß  eine „ungeheure G ä ru n g  durch das  
Volk" gehe und das  deutsche Volk in Österreich G ro ß e s  von  der 
„L o s  von  R o m " -B e w e g u n g  erw arte .  Um sich jedoch gegen den 
V o rw u r f  der Aufschneiderei oder absichtlichen Täuschung des P u b ­
likums schon von vornherein  zu decken, falls seine gewagten  P ro p h e ­
zeihungen und hochgespannten E rw a r tu n g e n  in absehbarer Zeit  nicht 
in E rfü l lung  gehen sollten, fügte er wohlweislich hinzu: „Nicht von 
heute au f  morgen, aber in den Ze iträum en , in denen, der H errgo tt  
selbst in der Weltgeschichte rechnet, nicht in J a h r e n ,  aber in  J a h r ­
zehnten u n d „ Ja h rh u n d e r te n  w ird  der P ro te s tan t i sm u s  seine große 
M ission in Österreich erfüllen." Dieser Bericht w a r  offenbar darauf  
berechnet, die M itg l ieder  des evangelischen B u n d e s  zu bewegen, der 
österreichischen „L os  von R o m " -B e w e g u n g  eine neue Unterstützung 
zukommen zu lassen, deren sie j a  bei Errichtung von  Kirchen, die 
m an g e ls  protestantischer G laubensbekenner e r fahrungsgem äß  oft er­
bärmlich schwach besucht werden, oder bei Übertritte», die erwiesener­
m aßen oft mit G eld  erkauft oder erleichtert werben müssen, g a r  
sehr bedarf. Auf diesen S chw inde l  ist kathvlischerseits schon oft hin­
gewiesen worden.

I n  jüngster Zeit  hat  m an  n u n  einen anderen S chw inde l  der 
„L os  von  R o m " -B e w e g u n g  konstatiert, der zw ar auch nicht neu ist, 
da  sich schon vo r  J a h r e n  G raze r  B lä t t e r  mit ihm beschäftigten, der aber 
erst Heuer b e h ö r d l i c h  n a c h g e w i e s e n  werdenkonnle. D e rS a c h v e rb a l i  
ist nach dem „ G r a z e r  V o l k s b l a t t "  folgender: A m  22 . M ä r z  
1 9 0 2  starb im allgemeinen Krankenhause zu G ra z  der Anstreicher­
meister H e r r  K a r l  D i e b e r .  B e i  seiner Aufnahme in d a s  K rankenhaus 
hatte er sich selbst dem diensthabenden Kanzleibeamten a l s  k a t h o l i s c h  
angegeben; er stammte eben a u s  einer gut katholischen F a m il ie ,  alle 
seine Angehörigen, vor allem seine M u t te r  und seine Schwester, die 
noch leben, sind katholisch. A ls  er die Gefährlichkeit seines Z ustandes 
erkannte, ließ er den katholischen Anstaltsseelsorger rufen und empfing 
mit Andacht die Sterbesakramente  der katholischen Kirche. .Herr 
D ieber wollte nach einiger Zeit ,  a l s  seine Z imm erkam eraden  vom 
E m pfange  der heil. S ak ra m e n te  wegen der österlichen Z e i t  sprachen, 
auch d a ra n  teilnehmen, konnte aber sein V orhaben  nicht m ehr a u s ­
führen, da er früher starb. N iem and  zweifelte an  der katholischen 
Konfession des Verstorbenen, seine M u t te r ,  F r a u  K a th a r in a  D ieber, 
bestellte beim K uraten  des Krankenhauses das  Leichenbegängnis —  
doch sieh, am  T a g e  vor dem B e g rä b n is  erschien ein lutherischer Vikar 
mit einer Entscheidung des G ra z e r  S ta d t r a t e s ,  daß K a r l  D ieber 
la u t  seiner A us tr i t tserk lä rung  nicht der katholischen, sondern der
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Um d a s  tun  zu können, muß m an  sich über 
der landwirtschaftlichen Arbeiterfrage ein 
verschaffen und sich mehrere diesbezügliche

Übelstande abzuhelfen, 
den wirklichen S t a n d  
möglichst klares B i ld  
F ra g e n  beantworten.

1. Z u  den landwirtschaftlichen Arbeitern sind alle zu rechnen, 
die im B etrieb  der Landwirtschaft, sei es beim Ackerbau, beim 
W e in b a u  oder bei der Viehzucht usw. persönlich tä tig  sind, also 
die bäuerlichen Besitzer selbst, w eil  sie nebst der S o r g e  um  den 
ganzen B etrieb  auch die schwere Last der Arbeit zu t rag en  haben, 
d a n n  deren S ö h n e  und Töchter sowie die Dienstboten, die W inzer 
und  die T a g löh n e r .

2. D ie  landwirtschaftlichen Arbeiter im engeren S in n e  bilden 
keinen eigenen S ta n d ,  sie sind dem B auernstände beizuzählen.

3. E s  besteht heutzutage tatsächlich ein empfindlicher M a n g e l  
a n  landwirtschaftlichen Arbeitern, w ovon  auch die amtliche S ta tist ik  
den B ew e is  liefert.

4 .  D ie  G rü n de  des M a n g e l s  an  landwirtschaftlichen A r ­
beitern liegen a )  nicht in der s c h le c h te n  B e z a h l u n g ,  denn trotz 
der allgemein zunehmenden Schuldenbelastung des B auerns tandes ,  
ungeachtet der sonstigen hohen A usg ab en  und geringen E innahm en  
beim Betriebe der Landwirtschaft sind die landwirtschaftlichen A r ­
beiter nicht e twa zurückgegangen, sondern bedeutend gestiegen, b )  Nicht 
in  der s c h le c h te n  B e h a n d l u n g ,  denn Besitzer und Arbeiter arbeiten 
m itsam men und essen au s  einer Schüssel, c)  Nicht in der bestehenden 
D i e n s t o r d n u n g ,  denn diese ist weit m ehr zum Schutze der Dienst­
boten a l s  der Dienstgeber da.

D ie  G rü n d e  des M a n g e l s  an  landwirtschaftlichen Arbeitern  
liegen vielmehr a )  in dem M a n g e l  einer genügenden A l t e r s -  u n d  J n -  
v a l i d i t ä t s v e r s o r g u n g  fü r  die landwirtschaftlichen Arbeiter sowohl 
a l s  auch fü r  die kleinen und mitt leren Besitzer, wesw egen viele d as  
flache L and  verlassen und sich in  größeren S tä d t e n  und Jndustr ie -  
orten  eine neue H eim at suchen, b )  I n  der zu g e r i n g e n  B e a c h t u n g  
u n d  W ü r d i g u n g  der landwirtschaftlichen Arbeit vonseiten unserer 
Gesellschaftskreise und Behörden  und in  der manchmal abfälligen 
B eu r te i lu n g  und Bezeichnung des B auerns tandes  sowohl i n  d e r  
S c h u l e  a l s  auch b e im  M i l i t ä r ,  wodurch nicht F reude  z u in l a n d ­
wirtschaftlichen B erufe  e ingeprägt w ird ,  sondern Abneigung. D a s  
m uß  verhindert  werden, daß  die Leute anfangen , sich ihres B e ru fe s  
und  ihrer A rbeit  zu schämen, denn sonst werden sie der Landwirtschaft 
ganz abwendig gemacht, c )  I n  d e m  D r a n g e  n a c h  S e l b s t ä n d i g ­
k e i t  u n d  n a c h  G r ü n d u n g  e i n e s  e i g e n e n  H e r d e s ,  w eil  'dies 
in  der S t a d t  und  bei der In d u s t r i e  leichter möglich ist a l s  auf dem 
Lande. D a  sollte m an  den landwirtschaftlichen Arbeitern  verhelfen 
zu kleinerem Besitztums, zu sogenannten Keuschen, denn der M a n g e l  
a n  landwirtschaftlichen Arbeitern  ist in  Gegenden m it einem ge­
mischten Besitzstände, wo neben größeren B a u e rn  kleinere Besitzer, 
sogenannte Keuschler vorhanden  sind, nicht so füh lbar ,  a l s  in G e ­
genden, w o die letzteren fehlen oder n u r  selten sind. Diese kleinen 
Besitzer bilden m it  ihren Angehörigen vielfach die Arbeitskraft  der 
größeren Besitzer in der U mgebung. E s  empfiehlt sich also dort, 
w o  ein M a n g e l  an  kleineren Besitzungen vorhanden ist, solche zu 
schaffen, entweder indem ein größerer Besitz in kleinere zerstückelt 
und  jeder T e i l  mit den nötigen B a u te n  versehen wird  oder indem 
ein größerer Besitzer selbst A rbeiterwohnungen baut  und sie samt einem 
kleinen Grundstücke seinen Arbeitern zur Benützung über läß t .  D e r  
S t a a t  soll helfend und fördernd Eingreifen durch G e w ä h ru n g  von 
unverzinsliche D a r l e h e n  zur E rb a u u n g  solcher A rbeiterwohnungen 
und  durch G e w ä h ru n g  g ä n z l i c h e r  S t e u e r f r e i h e i t  für dieselben, 
insolange sie a l s  A rbeiterwohnungen benützt werden. Z u r  Linderung 
der D ienstbotennot und des A rbeite rm angels  sollten Erleichterungen 
betreffs der M i l i t ä r d i e n s t l e i s t u n g ,  wie B e f r e i u n g  mindestens 
eines S o h n e s ,  G ew äh ru n g  von  E r n t e u r l a u b e n ,  Abschaffung der 
letzten W a f f e n ü b u n g e n  und Abkürzung der übrigen zugestanden 
werden. Endlich soll dafür gesorgt werden, daß M in de r jäh r ig e  sich 
ohne Z ustim m ung ihrer gesetzlichen V ertre te r  nicht verdingen dürfen.

Schließlich w urde nach erfolgter D eba tte  die vom Abgeordneten 
H agenhofer beantragte  Reso lu tion  m it  Zusätzen der H erren  A b­

geordneten P a n t z ,  G r a f e n a u e r ,  W o h l m a y e r  und B a u c h i n g e r  
angenommen. D ie  Resolution lau te t :

„ Z u r  E rh a l tu n g  des B au erns tandes  sowie zur S icherung  eines 
im allgemeinen In teresse  gelegenen B etr iebes  der Landwirtschaft 
überhaup t  erscheint es a l s  ein dringendes G ebot,  mit allen M i t te ln  
dahin zu wirken, daß  den L andw ir ten ,  die zur Verrichtung der in 
ihrem Betriebe nötigen Arbeiten erforderlichen Arbeitskräfte zur 
V erfügung stehen. A ls  geeignete M i t t e l  hiezu müssen folgende 
bezeichnet w erden:

1. D ie  Volksschule auf dem L ande ist derart  einzurichten, daß 
den K indern  Liebe zur Landwirtschaft e ingeprägt und  ihnen die 
erforderlichen Kenntnisse fü r diesen B etrieb  beigebracht werden. Z u  
diesem Zwecke sind die Lehrer in den L ehrerb i ldungsansta l ten  d e ra r t  
landwirtschaftlich auszubilden, daß sie imstande sind, die S c h ü le r  
in diesem S in n e  zu unterrichten (Zusatzantrag  des Abgeordneten 
G rafenauer) .

2 .  E s  ist da fü r  S o r g e  zu tragen , daß es möglichst vielen 
landwirtschaftlichen Arbeitern ermöglicht w ird ,  sich selbständig zu 
machen und einen eigenen H a u s h a l t  zu gründen. D ie s  kann h a u p t ­
sächlich durch G e w ä h ru n g  von B egünstigungen bei E rrichtung von 
A rbeiterwohnungen fü r  landwirtschaftliche Arbeiter geschehen.

3. S o w o h l  fü r  die bäuerlichen Besitzer a l s  auch fü r  alle l a n d ­
wirtschaftlichen Arbeiter  ist sofort eine A lters-  und  I n v a l i d e n ­
versicherung einzuführen und die Kranken- und  Unfallsversicherung 
auch auf diese ländlichen Arbeiter auszudehnen (Zusatzantrag des 
Abgeordneten R .  v. Pantz).

4 .  E s  ist ehemöglichst gesetzlich zu bestimmen, daß jeder b ä ue r­
liche Besitz im E rbg an g e  nicht höher a l s  um den wirklichen E r t r a g s w e r t  
an  den Besitznachfolger überzugehen hat.

5 .  Um eine völlige E n tw er tung  des landwirtschaftlichen Besitzes 
zu verhindern und den L andw ir ten  ein zur entsprechenden E n tlo h n un g  
der landwirtschaftlichen Arbeiter ausreichendes Einkommen zu sichern, 
ist an  einer wirksamen Schutzzollpolitik fü r  landwirtschaftliche E r ­
zeugnisse festzuhalten. D ie  B a u e rn  sind bei M il i tä r l ie fe rungen  zu 
berücksichtigen (Zusatzantrag des Abgeordneten W ohlm ayer) .

6 . D a s  landwirtschaftliche Genossenschaftswesen, insbesondere 
auch in  Bezug auf die gemeinschaftliche Anschaffungen von  l a n d w ir t ­
schaftlichen Maschinen ist kräftigst zu fördern.

7 . D e n  landwirtschaftlichen Arbeitern  sind möglichst w e it­
gehende Erleichterungen betreffs der Militärdienstleistung ein­
zuräumen.

8 .  D e r  §  2 4 6  des allg. b. G . B .  ist dahin  abzuändern , daß 
M inde r jäh r ig e  sich ohne Z ustim m ung ihrer gesetzlichen V ertre te r  nicht 
verdingen dürfen.

9 . D e n  a u s  landwirtschaftlichen Kreisen stammenden S o ld a t e n  
ist w ährend  ihrer M il i tä rze i t  ein landwirtschaftlicher F o r tb i ld u n g s ­
unterricht zu erte ilen." (Zusatzantrag des Abgeordneten B a u c h i n g e r . )

Abgeordneter R .  v. P a n t z  beantrag te  zum Schluffe noch eine 
Resolu tion  bezüglich der H ausbrennere i,  welche ebenfalls angenom m en 
wurde.

Auf nach Vien!
G ro ß  w a r  die Begeisterung auf dem letzten allgemeinen K a ­

tholikentage in W ien ,  viel G u te s  hat  er in Österreich gezeitigt. Auch 
für Gottschee h a t  er anregend gewirkt und den ersten Anstoß zur 
G rü n d u n g  des B a u e rn b u n d e s  und Errichtung der Raiffeisenkassen 
gegeben. I n  diesem M o n a te  findet n u n  vom  16. b is  1 9 .  wieder 
ein Katholikentag in W ien  statt. H a t te n  am  letzten n u r  sechs G o t t -  
scheer teilgenommen, so darf  a u s  der erfreulichen Tatsache, daß sich 
heuer schon zwanzig angemeldet haben, w o h l  geschlossen werden, daß 
g laubensvolles  Denken und H a nd e ln  in unserem Völklein immer 
kräftigere W urzel  schlägt. B e im  heurigen Katholikentage soll dann  
da s  B a n d  der Freundschaft und  Zusammengehörigkeit zwischen dem 
Ländchen und den in W ien  ansässigen Landsleu ten  noch ein festeres
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werden. F ü r  alle, die sich b isher angemeldet haben ober sich noch 
anzumelden gedenken, besorgt die Schristleitung unseres B la t t e s ,  die 
erm äßig ten  Fahrkarten , die Teilnehmerkarten und d a s  Q u a r t i e r  in 
W ie n ;  doch mögen weitere Anm eldungen e h e s t e n s  erfolgen. D ru m ,  
auf nach W ien!

A us S ta b t und Land.
Hottschee. ( S e i n e  M a j e s t ä t  u n s e r  K a i s e r ) ,  der v o r  einigen 

Wochen a n  In f lu e n z a  nicht unbedeutend erkrankfi w a r ,  ha t  sich schon 
so weit erholt, daß er seine gewohnte Lebensweise wieder aufnehmen 
kann. G o t t  erhalte den geliebten M onarchen!

—  ( E r n e n n u n g e n . )  D e r  M inis ter  fü r K u l tu s  und U nter­
richt h a t  den provisorischen Fachlehrer an  der E lisabeth-Knaben­
bürgerschule in  G ra z  H e r rn  Friedrich S t ö g e r  m it  der Rechts­
wirksamkeit vom 1. N ovem ber 1 9 0 7  zum Fachlehrer der X. R a n g s ­
klasse a n  der k. k. Fachschule für Tischlerei in Gottschee ernannt.  —  
D e r  Ackerbavminister ha t  den In sp ek to r  für agrarische O pera t io n en  
Oberforstkommissär W ilhe lm  P u t i c k  in Laibach zum F ors t ra t  ernannt. 
—  D e r  M inis te r  für K u l tu s  und Unterricht ha t  den Fachlehrer an  
der Knabenbürgerschule in L it ton  (M äh ren )  H e r rn  S t a n i s l a u s  
M o s t e c k y  m it der Rechtswirksamkeit vom 1. N ovem ber 1 9 0 7  zum 
Lehrer der X. Rangsklasse an  der hiesigen k. k. Fachschule für 
Tischlerei ernannt.

—  ( V o m  M i t t e l s c h u l d i e n s t e . )  D e r  Kaiser h a t  den Professor 
am  II. S ta a t s g y m n a s tu m  in Laibach H errn  D r .  Laurenz P o ž a r  
zum Direktor des I. S ta a t s g y m n a s iu m s  in Laibach ernannt.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  I n  Stockendorf w urde  H err  
M .  T s c h i n k e l  a l s  Lehrer angestellt. D a  der für P ö l l a n d l  ernannte 
H e r r  I .  R o m  zum M i l i t ä r  einrücken mußte, versieht einstweilen 
F rä u le in  A. W e i ß  a l s  S u p p le n t in  den Sehrbienst in P ö l lan d l .  
D e r  Lehrer in M a ie r le  H e r r  V . P o r u p s k i  m ußte  auf zwei M o ­
nate zur militärischen A usb ildung  einrücken und wird unterdessen 
von F rä u le in  S .  T s c h e r n e  im Lehrüienste vertreten. —  D e r  k. k. 
Bezirksschulrat Gottschee h a t  den provisorischen Lehrer in R ieg  H errn  
Jo s e f  S i g m u n d  an  die Volksschule in Nesfeltal versetzt und an 
dessen S te l le  an  die Volksschule in R ieg  die absolvierte L e h ra m ts ­
kandidatin  F rä u le in  P a u l a  L e h n e r  ernannt

—  ( G y m n a s i u m . )  D e r  k. k. Landesschulrat ha t  den wirk­
lichen G ym nasia lleh re r  am S ta a r s g y m n a s iu m  in Gottschee H errn  
Adolf R a i m o n d i  degli A s t o l f i  im Lehramts definitiv bestätigt und 
ihm den T i te l  Professor zuerkannt.

—  ( O r t s s c h u l r a t . )  D e r  neugewählte O rtssch u lra t  Gottfchee 
ha t  sich in  der S itzung am  31 .  Oktober konstituiert. Z u m  O b m a n n  
w urde H e r r  Bürgermeister A lo is  L o y ,  zum O bm a n n -S te l lv e r t r e te r  
H e r r  F lo r ia n  T o m i t s c h  gewählt .  H ierauf w urde  der Voranschlag 
fü r b a s  J a h r  1 9 0 8  im Erfordern isbe trage  von 4 1 1 6  K  genehmigt. 
I m  nächsten J a h r e  w ird  überdies die Rekonstruktion des zu flachen 
und wasserdurchlässigen Daches am  Schulgebäude vorzunehmen sein, 
um  d a s  S c h u lh a u s  vo r  weiterem größeren Schaden  zu bewahren. 
D ie  ausgeschriebene Schulleiterstelle an  der Mädchenschule betreffend 
wurde beschlossen, den k. k. Bezirksschulrat zu ersuchen, einstweilen 
von der Besetzung dieser S te l le  abzusehen, die S te l le  neuerdings 
auszuschreiben und m it  einer männlichen Lehrkraft zu besetzen.

—  ( L e h r b e f ä h i g u n g s p r ü f u n g . )  D ie  H erren  Lehrer Richard 
B r a u n e  in P o l a  und J o h a n n  P e t s c h a u e r  in Altbacher haben die 
L ehrbefähigungsprüfung in K lagenfurt  m it gutem Erfolge abgelegt.

—  ( K l e r u s . )  D e r  P f a r r e r  von Stockendvrf, Hochw. H err  
W ilhe lm  G a š p e r i n ,  ist in den bleibenden Ruhestand getreten.

—  ( A v a n c e m e n t . )  H e r r  Kadettoffiziersstellvertreter Alois 
V a v k e n  vom 27 .  Landwehrinfanterieregimente w urde zum Leutnant 
ernannt.  —  H e rr  G endarm erie leu tnan t  P h i l ip p  R e y a  E d le r  von 
C a s t e l e t t o  wurde zum O b e r le u tn a n t  ernannt.

—  ( D i e  W e i ß k r a i n e r  B a h n . )  D ie  schon seit emem Men,chen- 
a lter  angestrebte B a h n  durch Weißkrain nach K roatien  und von 
da nach D a lm a t ie n  wird  n u n  a l s  eine wertvolle Errungenschaft des

österreichisch-ungarischen Ausgleiches endlich doch verwirklicht werden. 
B o n  der S t a t i o n  R u d o lfsw er t  seinen A usgang  nehmend, wird  der 
Sch ieuens trang  über den G or ianez  und M ö tt l in g  nach Karlstadt 
führen. D o r t  schließt er sich an  die bereits vorhandene Strecke b is  
O g u l i i t  an  und zweigt dort  voraussichtlich über O t o c a c ,  Gospic , 
G r a č a č  und  P r ib u d ic  nach Knin ab, wo die B a h n  den Anschluß 
an  die Linien nach Sebeniko sowie zu der von  P e r lo v ic -S l iv n o  
über D o la c -L a b in -C a s te lv e c ch io -S a l o n a  nach S p a l a t o  und von  
S a l o n a  nach S i n j  führenden Linie erhält. Außerdem ist auch 
eine E isenbahnverbindung Z a ra -K n in  und S pa la to-M etkov ich  in s  
Auge gefaßt. D ie  B ahnv e rb in d un g  R u d o l f s w e r t - M ö t t l i n g - K a r l ­
stadt w ird  schon im Oktober 1 9 1 0 ,  die Linie O gu l in -K n in  im 
Dezember 1 9 1 1  fertiggestellt werden. D ie  Herstellung einer B a h n ­
verb indung von Tschernembl über Weinitz nach O g u l in  w urde zw ar 
von  der ungarischen R eg ie rung  abgelehnt, aber die Tschernembler 
werden wahrscheinlich trotzdem nicht zu kurz kommen. D e r  M in is te r­
präsident B a r o n  Beck hat nämlich, wie es heißt, jenen Abgeordneten 
der S lowenischen V olksparte i ,  die sich um  das  Zustandekommen der 
W eißkrainer B a h n  erfolgreich bemüht haben (H osrat  Sicklje und 
D r .  Šušteršič), versprochen, er werde seinen Einfluß dafür entsetzen, 
daß  auch die Linie M öttl ing-Tschernem bl gebaut, ja  womöglich selbst 
Weinitz in d as  Bahnnetz einbezogen werde. D ie  Weißkrainer B a h n  
w ird  überdies weder dem L ande K ra m  noch den Gemeinden oder 
den In teressenten  einen Heller kosten, da  sie auf S taa tskosten  gebaut 
w ird . S o  w ird  denn binnen vier J a h r e n  Laibach der Knotenpunkt 
von  zwei großen H auptverkehrslin ien  werden, nämlich W ien-Triest  
und W ien -D a lm a t ien .  R u d o l f sw er t  und M ö t t l in g  werden sich heben, 
ebenso der Tschernembler B o d en , fa lls  die B a h n  nach Tschernembl 
tatsächlich weitergeführt w ird . E s  h a t  sich deshalb  auch schon eine 
A bordnung  von  Tschernembl nach W ien  begeben. D a s  Gottscheer 
Gebiet  geht leider leer au s .  W e n n  die B a h n  nicht über den Gorianez, 
sondern von S trascha  über Tschermoschnitz und Winkel nach 
Tschernem bl-M ött l ing  geführt w ürde  —  hiefür lag  J a  auch ein 
Pro jek t  v o r  und den Tschernemblern w äre  diese Bahnstrecke begreif­
licherweise lieber gewesen — , so hätten auch die gottscheeischen 
Gemeinden  P ö l l a n d l  und Tschermoschnitz einen V orte il  v o n  derselben; 
jetzt bleiben sie abseits liegen. F a l l s  die Strecke M öttl ing-Tschernem bl 
tatsächlich zur Verwirklichung gelang t ,  rücken die Gemeinde Stocken­
dorf und  die Untergemeinde M a ie r le  dem Bahnverkehr e tw as  näher. 
I m  Dezember 19 11  werden bereits direkte Züge  (jedenfalls auch 
Schnellzüge) von W ien über Laibach, R u d o lfsw er t ,  M ö t t l in g ,  K a r l ­
stadt, O g u l in  nach D a lm a t ie n  verkehren. W erden  dann  die Unter- 
krainer B a h n e n  nicht auch verstaatlichungsreif fein? W erden  vielleicht 
auch die S ta m m a k t ie n  dieser B a h n e n  im Werte steigen? W ird  sich 
der F lü g e l  Großlupp-Gottschee auch dann  noch mit der schnecken- 
haften „Geschwindigkeit“ einer bescheidenen Lokalbahn begnügen 
müssen? —  I n  R u d o lfsw er t  sind zur V ornahm e von Vermessungen 
bereits I n g e n ie u re  eingetroffen und es wurde dort die V illa  M i -  
nissimis zur Unterbringung der Baukanzleien in P ach t  genommen.

—  ( E r r i c h t u n g  e i n e r  T r a s s i e r u n g s a b t e i l u n g  i n  R u ­
d o l f s w e r t . )  B ehufs  A usarbe i tung  des Detailprojektes fü r die 
Eisenbahnlinie  von R u d o l f sw er t  über M ö t t l in g  an  die kroatische 
Grenze m it  einer Abzweigung von M ö t t l in g  nach Tschernembl wurde 
(vom 1. N ovem ber an) eine T rassie rungsabte ilung  in R u d o l f sw er l  
errichtet, a l s  deren Vorstand der Oberinspektor der k. k. österreichischen 
S t a a t s b a h n e n  H err  T heodor O p i t z  ernann t  wurde. Unter einem 
w urde  die k. k. E isenbahnbauleitung  in Aßling mit 31 .  Oktober 
aufgelöst.

—  ( K o l l a u d i e r u n g e n . )  A m  9. N ovem ber findet um  halb  
11  U hr v o rm it tags  die Kollaudierung des Schu lhauses  (R ep a ra tu r)  
in M a s e r n  und am  nämlichen T a g e  um  1 Uhr nachm ittags die 
Kollaudierung des nenadaptier ten  Schu lhauses  in G ö t t e n i t z  durch 
einen Techniker der k. k. L andesregierung statt.

—  ( D r i n g l i c h k e i t s a n t r a g  d e s  A b g e o r d n e t e n  J a k l i č  
i n  S a c h e n  d e r  W a s s e r s c h ä d e n  im  B e z i r k e  G o t t s c h e e . )  A b­
geordneter J a k l i č  und Genossen brachten am 16. Oktober im Reichs­
ra te  folgenden D ringlichkeitsantrag ein: I n f o lg e  außerordentlich
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starker Regengüsse am 6. O ktober  entstand im Bezirke Gotisches eine 
g roße Überschwemmung. D a ru n te r  l itten  besonders die Gemeinden 
Ofsilu ica , Laserbach, S o d e r s ic ,  Reifnitz, Niederdorf, Videm , S t r u g ,  
K ompolje, M it te rdorf ,  Gottschee, Lienfeld re. D a s  Wasser über­
schwemmte die bebauten F e lder ,  d rang  in die W ohnhäuser,  Keller, 
Scheunen  re., w o es argen S chaden  anrichtete. D a s  reißende W asser 
schwemmte mehrere Brücken und M ü h le n  weg. D ie  Bevölkerung 
dieses Bezirkes ist bekanntlich sehr a rm . D a  Heuer der Bezirk eine 
M iß ern te  hatte , sind die Wasserschäden für den L a n d w ir t  noch 
empfindlicher. M i t  Rücksicht auf den Umstand, daß wegen W asser­
schäden in diesen Bezirken die N o t  sehr groß ist, stellen die Gefertig ten 
folgenden A n t r a g :  D a s  hohe H a n s  wolle beschließen: „ D a s  hohe 
k. k. M in is ter ium  des I n n e r n  möge sofort die E rhebung  der be­
treffenden S chäd en  veranlassen und im W ege von N ots tandsaush il fen  
den wirtschaftlich so sehr bedrohten B ew ohnern  der genannten  G e ­
meinden un te r  die A nne  greifen." I n  form aler Beziehung möge 
dieser A n trag  mit allen nach der Geschäftsordnung zulässigen A b ­
kürzungen behandelt werden.

—  ( G e g e n  „a  S k r n i z  v o l l  K e s c h te n " . )  Kürzlich witzelten 
die „Gottscheer Nachrichten" wieder e inm al über einen christlich­
sozialen Windischdorser, indem sie srozzelnd bemerkten, H o f ra t ,G e ß -  
m a n n  möge ihm gegen „a  S k rn iz  voll Keschten" a u s  der Verlegenheit 
helfen. U n s  w ill  es scheinen, daß diese H ilfe setzt so mancher „ ro te r"  
Hausierer und Kastanienbrater a u s  Gottschee recht w oh l  brauchen 
könnte. S o l l e n  doch schon über vierzig solcher Hausierer a u s  W ien  
weggewiesen w orden  sein, beziehentlich keine E r la u b n is  zur A usü b u n g  
ih re s  G ew erbes  e rhalten  haben. W e n n  m an  niederösterreichische 
Christlichsoziale blutig schlägt, darf  m an  sich natürlich nicht w undern ,  
w e n n  die Niederösterreicher auch anfangen  spröde zu werden. W ir  
geben diesen abgeblitzten H ausierern  und  M a ro n ib ra te rn  den R a t ,  
sich schleunigst a n  H e r r n  D r .  Karnitschnig oder an  ihren berühmten 
Gesinnungsgenossen Schneider in M i t te rd o r f  zu w enden; vielleicht 
w ird  ihnen einer von diesen beiden gegen „ a  Skrn iz  voll Keschten" 
a u s  der Patsche helfen.

—  ( H a u s i e r h a n d e l  u n d  A u s g l e i c h . )  F ü r  den Bereich der 
G ewerbe- und Jndustriepolitik  gewährleistet der neue V e r t ra g  mit 
U n g a rn  im allgemeinen zw ar  nach wie vo r  die Gleichstellung m it 
den eigenen S ta a t s a n g e h ö r ig e n  auf G ru n d la g e  der formellen R ez i­
prozitä t . E s  erscheint also die gewerbliche F r e i z ü g i g k e i t  im all­
gemeinen gesichert, die F reiheit  des persönlichen und des W a re n ­
verkehrs. Eine A usnahm e bildet der Gewerbebetrieb im  Umherziehen 
einschließlich des H a u s i e r h a n d e l s ,  w ofü r  A usnahm sbest im m ungen  
getroffen w orden  sind. M inis terpräsident Wekerle sagte u. a. im 
ungarischen Reichstage: „ F ü r  d a s  Hausierwesen haben  w ir unsere 
s e l b s t ä n d i g e  J u r i s d i k t i o n  auch  ü b e r  d ie  g e m e i n s a m e n  
P a t e n t e  vollständig aufrecht erha l ten ."  M i t  anderen W o r te n :  Die. 
U n g a rn  können unsere Hausierer behandeln , wie sie wollen, und 
Österreich kann m it den ungarischen Hausierern auch nach eigenem 
Ermessen verfahren. D ie  Ä ußerung  Wekerles klingt fast so, a l s  ob 
es sich dabei um  eine Errungenschaft fü r  U ngarn  handelte. E s  m uß 
d a s  deshalb  einigermaßen wundernehmen, weil ja  gerade an s  U n g a rn  
die größte Z a h l  der Hausierer nach Österreich kommt. D ie  U n g a rn  
haben  die H ausierer a u s  Österreich oft genug abgewiesen und a b ­
geschoben und w ir  in Österreich konnten u n s  dagegen nicht wehren, 
w eil  eine gesetzliche Bestimm ung nicht vorhanden w a r .  I m  § 2 9  
des  neuen österreichischen Hausiergesetzes w urde bekanntlich festgelegt, 
daß  die B estimm ungen der Reziprozi tä t  n u r  fo la ug e  G e ltu n g  haben, 
a l s  sie auch von der anderen Reichshälfte  eingehalteu werden. D a  
n u n  der Bestand des g e m e i n s a m e n  Z oll-  und H andelsgeb ie tes  
zwischen Österreich und U ng a rn  aufhört ,  so berechtigen künftighin 
die erteilten Hausierbewilligungen nicht mehr zur A usü bu n g  des 
H aus ierhandels  auch in der anderen Reichshälfte. Österreich wird  
also in Hinkunft ebenso den slowakischen D rah tb in d e rn  a u s  Trentschin, 
S o h l  usw. den Hausierhandel m it  ihren W aren  verbieten können, 
wie U ng arn  den Hausierern  a u s  G o t t s c h e e ,  P ö l la n d  re. B e im  
Aufhören des gemeinsamen Wirtschaftsgebietes haben eben die 
österreichischen Hausierpässe in  U ng arn  ebensowenig m ehr G e ltu n g

a ls  die ungarischen in Österreich. W e n n  U n g arn  von  seiner dies* 
bezüglichen Ju r i s d ik t io n  gegenüber den Hausierern  a u s  Österreich 
einen unfreundlichen Gebrauch machen sollte, kämen unsere Gottscheer, 
die in U ng arn  hausieren, in eine üble Lage. W ir  zweifeln aber sehr 
d a ran ,  daß d a s  wirklich geschehen w ird . U ng arn  ha t  ja  b isher  die 
Verhältnisse a rg  mißbraucht, indem es auffallend viele H aus ier­
bewilligungen ausstellte und seine H ausierer in Masse zu u n s  nach 
Österreich (W ien  « . )  schickte. G erade  diese ungarischen H ausierer 
bildeten in Österreich oft genug den Gegenstand berechtigter K lagen . 
W ir  können daher auch nicht gu t g lauben , daß die U n g a rn  m it  der 
massenhaften Ausweisung unserer H ausierer den A n f a n g  machen 
werden. M a n  w ird  da wahrscheinlich w oh l  abw ar ten ,  w a s  Österreich 
mit den ungarischen Hausierern tut. W enn  Österreich die ungarischen 
H ausierer aussperren  wird, dann  haben unsere heimischen H ausierer 
wahrscheinlich d a s  gleiche L os  zu erw arten . —  I n  der S itzung  der 
freien gewerblichen Vereinigung des Abgeordnetenhauses am 24 .  O k ­
tober l. I .  befaßte sich dieselbe auch eingehend mit der F ra g e  des 
H aus ie rhande ls  im A usgleichsvertrag. V on  allen R ednern  w urde 
die Notwendigkeit betont, an  dem n u nm ehr  gewonnenen S e lb s t ­
verfügungsrechte auf diesem Gebiete strenge festzuhalten. H i e r a u f  
fe i  auch  b e i  e i n e r  n e u e r l i c h e n  V o r l a g e  d e s  b e r e i t s  b e ­
s c h l o s s e n e n ,  j e d o c h  noch n ic h t  s a n k t i o n i e r t e n  H a u s i e r ­
g e se tz e s  s o r g s a m  B e d a c h t  z u  n e h m e n .  In sb eso n d e re  die A b ­
geordneten E r b  und P a  bst .stellten die bestimmte F o rd eru ng ,  daß  
die ungarischen Hausierer a u s  Österreich ein sür allemal a b z u s c h a f f e n  
seien. —  Hiernach hätten also die in U n g a rn  hausierenden Gottscheer, 
insoweit sie nicht schon die dortige S ta a tsb ü rg e rsch a f t  erworben haben, 
nicht viel G u te s  zu erwarten. D a f ü r  werden die Aussichten in 
Österreich (W ien re.) um so besser werden.

—  ( B e z a h l t e  Z u d r i n g l i c h k e i t . )  E s  wird u n s  gemeldet, daß 
d a s  u n te r  dem N a m e n  „ G o t t s c h e e r  N a c h r i c h t e n "  bekannte L ügen ­
b la t t  un te r  anderen auch einem ehrenwerten Grundbesitzer im G o t t ­
scheer U nter lande  regelmäßig zugeschickt w urde , obwohl dieser es nicht 
bestellt und dessen Abnahme sogar verweigert  hatte. E s  ha lf  nichts, 
a l s  d a s  B l a t t  wiederholt  m it Entrüstung  zurückgeschickt w u rd e ;  es 
kam im m er wieder, zuletzt mit dem Vermerk auf der Adreßfchleife: 
„ S c h o n  b e z a h l t ! "  Gelesen wird d a s  famose B l a t t  selbstverständlich 
nach wie v o r  nicht, sondern regelmäßig  sofort nach seinem Eintreffen 
an einen nicht n ä he r  zu bezeichnenden O r t  geworfen, w ohin  es eben 
gehört. H e r r  D r .  Moritz K a r n i t s c h n i g ,  k. k. N o t a r  in Gottschee, 
der in die Geheimnisse der „Gottscheer Nachrichten" eingeweiht ist, 
wird vielleicht in der Lage sein mitzuteilen, w er das  G e ld  fü r  die 
unentgeltliche Zusendung des B la t t e s  hergibt. I s t  es vielleicht die 
S ü d m a rk ?

—  ( S c h w u r g e r i c h t  in  R u d o l f s w e r t . )  B e i  den H a u p t ­
verhandlungen  in der am 25 .  N ovem ber beginnenden S chw urgerich ts­
sitzung w urd en  a l s  Hauptgeschworene u. a. die H erren  ausgelos t :  
A lo is  E i s e n z o p f ,  W ir t  und Gemeindevorsteher in A l t la g ;  J o h a n n  
K o s c h e r ,  Fleischer in Gottschee; A nton  K a j s e Z ,  W eing roßhänd le r  
in Gottschee; O t to  F e r l e s ,  Brauereibesitzer in Gottschee; J o s e f  
B a r t e l m e ,  H a n d e ls m a n n  in Gottschee.

—  ( V e r e i n s w e s e n . )  D a s  k. k. L andespräsid ium  ha t  die 
B i ld u n g  des freiwilligen Feuerwehrvereiues  in Altfriesach genehmigt.

—  ( B a u t ä t i g k e i t . )  D a s  zweistöckige, in modernem S t i l e  
erbaute H a u s  j>eS H e rrn  P e te r  Petsche gegenüber der S t a d t p f a r r ­
kirche ist nunm ehr nahezu vollendet und bildet eine Zierde der 
S t a d t .  I m  Berggasfenviertel haben im laufenden J a h r e  die H erren  
Schlaf ,  Kramaritfch und Schle im er kleinere F am il ienhäuser  errichtet, 
die bereits bezogen sind. I n  G nadendorf  bau t  H e r r  F ra n z  R o m  
ein F a m i l ie n h a n s ,  d a s  in diesem J a h r e  fertiggestellt w erden wird. 
E s  hieß früher, daß  auch mit dem Z u b a u  am  G ym nasium  schon 
Heuer begonnen werden werde, allein die S ache  mußte verschoben 
werden. —  Recht nett ist die neue V illa  des H errn  Joses  Tomitsch 
gegenüber dem G ym nasium .

—  ( Z u r  S t e u e r  d e r  W a h r h e i t . )  Auf G ru n d  eines B e ­
richtes in  den „ S ü d m a r k - M i t t e i l u n g e n "  vom 20. E rn tem onds  
I. I .  werden von  den „Gottscheer Nachrichten" die Christlichsozialen
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und die Geistlichen Niederösterreichs, die infolge W erbearbeit  des 
W and er leh re rs  H o y e r  in „vielen F ä llen"  der S ü d m a rk  beitraten, 
der Gottscheer Geistlichkeit a l s  M uste r  hingestellt. D a r a u f  erwidern 
w ir  kurz: H ä tte  H e r r  H o y e r  die Niederösterreicher, wie seinerzeit 
die Gottscheer Hausierer „bettelhafte Faulenzer"  genann t  und w äre  
er und sein A nhang bei der W erbearbeit  für die S ü d m a rk  so auf­
getreten wie in Gottschee, so hätte  er dort w oh l  keinen einzigen 
Christlichsozialen fü r die S ü d m a rk  gewonnen, sondern hätte die 
Christlichsozialen ebenso abgestoßen wie in Gottschee.

—  ( L ü g e n  d e s  L ü g e n b l a t t e s . )  Gelegentlich eines Berichtes 
t  über die B eerdigung der bei der Lienfelder Brücke durch die jüngste

Hochwasserkatastrophe Verunglückten machte d a s  Karnitschuigsche 
B l a t t l  auch die Bemerkung: „ D ie  Einweihung (!) nahm en  vor 
zwei K ap län e  —  dem Dechant schien zu wenig Lohn zu winken, 
denn er kam trotz E in lad u n g  nicht — ."  O b w o h l  der H e r r  Dechant 
den „ G o t t s c h e e r  N a c h r i c h t e n "  über seine A m tsh an d lu n gen  keine 
Rechenschaft zu geben verpflichtet ist, sind w i r  doch von  ihm er­
mächtigt, hiermit zu erklären, daß ihm von keiner S e i t e  eine E in ­
ladung  zur persönlichen V o rn ahm e  der Einsegnung und Beerd igung 
der Verunglückten zugekommen ist, daß er aber seine b e i d e n  Herren 
K ap län e  m it  dieser kirchlichen Verrichtung be trau t  hat. D a s  B e ­
g rä b n is  w a r  für 5  Uhr nachm ittags auf dem eine S tu n d e  von der 
S t a d t  entfernten O rtsfriedhofe  zu Lievfeld angesagt, um  halb  6 Uhr 
fand die während des M o n a t e s  Oktober in der S tadtpfarrkirche 
übliche Rosenkranzandacht m it  S e g e n  statt, welche in Abwesenheit 
der K ap läne  vom Dechanten selbst abgehalten w urde, der also nicht 
gleichzeitig zum B e g rä b n is  erscheinen konnte. D a ß  von  diesem 
Hindernisse der Berichterstatter nichts wußte, finden w ir  begreiflich, 
d a  ihm G o t te sh a u s  und G ottesd iens t überhaup t  ein „unbekanntes 
G eb ie t"  sind; daß er aber dem ganz korrekten V orgehen  des D e- 

I chanten unedle M o tiv e  unterschiebt, ist eine Gemeinheit,  deren n u r  ein
Mensch fähig ist, der keinen S c h r i t t  und keinen Federzug umsonst 

: tu t .  D ie  „Gottscheer Nachrichten" sind aber wieder um  zwei faustdicke
Lügen reicher! P ros i t !

—  ( D a n k e s k u n d  g e b u n g  d e s  k r a i n i s c h e n  L a n d e s a u s ­
sc h u s s e s . )  D e r  krainische Landesausschuß h a t  an  den M inis te r­
präsidenten F re iherrn  von  Beck ein Schreiben gerichtet, in welchem 
n a m e n s  des Landes K ra m  der D ank  für die m it  der ungarischen 
R eg ie ru ng  vorgesehene B a h n v e rb in d un g  mit Kroatien und D a lm a t ie n  
ausgedrückt wird.

—  ( Z u r  F r a g e  d e r  b ä u e r l i c h e n  H a u s b r e n n e r e i e n . )  
A m  25 . O ktober begaben sich die steirischen Abgeordneten der christlich- 
sozialenVerein igung zum F i n a n z m i n i s t e r ,  um  in einer zweistündigen 
Besprechung die Ford eru ng en  der bäuerlichen H a u s b re n n e r  einer ein­
gehenden E rör te rung  zu unterziehen. A ls  G ru n d la g e  der V e rh a n d ­
lung  diente d a s  R efera t  des Abgeordneten v. P a n t z .  Bonseite der 
genann ten  Abgeordneten w ird  m it  allem Nachdruck auf die G e w äh ru n g  
der gestellten F orderungen  gedrungen werden.

—  (B e s i tz w e c h s e l . )  H e r r  F ra n z  V e r d e r b e r  ha t  seine H a u s ­
rea l i tä t  in  G nadendorf  (G asthaus)  an  H errn  D o r n i g  um  1 5 .0 0 0  K 
verkauft.

—  ( F i l i a l v e r b a n d  d e r  L a n d w i r t s c h a f t s g e s e l l s c h a f t . )  D ie  
Landwirtschaftsgesellschaften haben fast überall einen ziemlich l iberalen 
Anstrich, so z. B .  in Oberösterreich, in Niederösterreich, in S te ie r -  

f; m ark und,  wie es scheint, auch in K rain . Um bei u n s  auf dem Lande
ein Gegengewicht gegen den Gottscheer B au e rn b u n d  zu schaffen, 

j sollen n u n ,  wie es heißt, in den Gottscheer Gemeinden F il ia len
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft für K ra in  errichtet und zu einem 
F i l ia lve rban d e  in Gottschee zusammengeschlossen werden. Z u  den 
Kosten dieser beabsichtigten Ausgesta ltung  der F il ia len  ha t  der Acker­
bauminister der F i l ia le  Gottschee der k. k. Landwirtschnftsgesellschaft 
3 0 0 0  K  bewilligt. —  O b  m an  gegen die Christlichsozialen auch so 
freigebig sein w ird ?  S o n d e rb a r  ist es, daß unsere H erren  G egner 
es  imm er verschmähen, mit ganz offenem Visier zu kämpfen. Wie 
K inder sich hinter die Rockfalte flüchten, so verstecken sie sich jedesmal 
h inter anderen Vereinen und Körperschaften, die ihrer Pflicht und 
Aufgabe nach eigentlich ganz par te i lo s  sein sollten. Zuerst  wurde

die S ü d m a rk  a l s  V orspann  benützt, jetzt werden die Landwirtschafts­
gesellschaft und  die S ü d m a rk  zusammengekuppelt. M a n  fähr t  also 
zweispännig (oder vielleicht dreispännig?), aber immer m it  a u s ­
g e l i e h e n e n  Pferden . H a t  m an  denn so wenig V ertrauen  auf die 
e i g e n e  K ra f t?  W ir  Christlichsoziale, denen keine fremden Geldquellen 
zur V erfügung  stehen, legen d a s  Hauptgewicht auf die S e l b s t h i l f e  
und ans die e i g e n e  Arbeit. W ir  hoffen, daß unseren volksfreund­
lichen U nternehm ungen der S e g e n  nicht fehlen wird.

—  ( S ü d m a r k .  —  L i b e r a l e  O r g a n i s a t i o n . )  Auf die 
A usfü h ru n gen  unseres Aufsatzes „Unsere nationalen  Pflichten und 
die S ü d m a rk "  wissen die „Gottscheer Nachrichten" nichts S t i c h h a l ­
tiges zu erwidern, w e il  unser Aufsatz eben n u r  die reine W ahrhei t  
en thält ,  die überdies selbst von gegnerischen B lä t te rn  bestätigt w orden 
ist. S t a t t  auch n u r  einen schwachen Versuch zu machen, unsere 
D a r le g u n g e n  zu entkräften —  es ging leider nicht — , kommen die 
„Gottscheer Nachrichten" mit dem Hinweise auf Niederösterreich, 
w o auch Geistliche und Christlichsoziale der S ü d m a rk  beigetreten 
seien, w ährend  den deutschen P ries te rn  und den Christlichsozialen in 
Gottschee ein solches „glänzendes Z e u g n is  völkischer G esinnung"  
nicht ausgestellt werden könne. D ie  unwiderlegliche E rw iderung  auf 
diesen A nw u rf  bitten w i r  n u r  in  unserem Aufsatze „Unsere n a t io ­
nalen  Pflichten und die S ü d m a rk "  gefälligst nachzulesen. W ir  
können und wollen nicht bereits K largeleg tes  überflüfsigerweise noch 
e inm al breittreten. U m  die Gottscheer Geistlichkeit zu verdächtigen, 
w ird  überdies angedeutet, daß die Gottscheer Priester wahrscheinlich 
„ a u f  höheren Befehl a u s  der Laibacher Bischofskanzlei" gegen die 
S ü d m a rk  sei. W ie lächerlich! D ie  deutschen Priester des Gottscheer 
Gebietes w a re n  schon längst, und zw ar schon zu einer Z e i t  M i t ­
glieder der S ü d m a rk ,  wo es in Niederösterreich wahrscheinlich noch 
überh aup t  keinen katholischen Geistlichen gab, der diesem V e r ­
eine angehört  hätte. S i e  w urden  weder durch einen „höheren 
B efeh l"  gehindert, dem Vereine beizutreten, noch w urde ihnen von 
der „Laibacher Bischofskanzlei" in irgendeiner F o r m  nahegelegt, 
a u s  der S ü d m a rk  auszutre ten . Einzig und allein der höchst u n -  
n a t i o n a l e ,  v e r d a m m e n s w e r t e  M i ß b r a u c h ,  der zur Z e it  der 
R e ic h s ra tsw a h l  m it  der S ü d m a rk  getrieben w urde, w a r  es, der die 
Christlichsozialen nicht n u r  a u s  dem Verein drängte , sondern sie 
zw ang , gegen die liberalen und radikalen G egner ,  die sich a l s  
„ S ü d m ä rk e r"  aufspielten, energisch S te l lu n g  zu nehmen. D ie  Szenen ,  
die sich d a m a ls  in einzelnen Ortschaften gegen den S ü d m a rk w a n d e r ­
lehrer und  die l iberalen H erren  a u s  der S t a d t  abspielten, w a re n  
n u r  eine A n tw o rt  auf d a s  wüste, tolle T reiben  unserer G egn e r  bei 
der gründenden V ersam m lung  des Gottscheer B a u e rn b u n d e s ;  nicht 
dem na t io n a len  Schutzgedanken g a l t  unsere Abwehr, sondern der 
gegnerischen Kampfesorganisation . S t a t t  einen p o l i t i s c h e n  G egen­
verein in s  Leben zu rufen, liehen sich die Liberalen in ganz u n ­
verantwortl icher Weise einen na t io n a len  Schutzverein a u s ,  um  ihn 
a l s  S tu rm bock  gegen die Christlichsozialen zu gebrauchen. W a r  d as  
na t io n a l ,  w a r  d a s  politisch ehrlich gehandelt?  D a ß  die Christlichsozialen 
in Gottschee den na tionalen  Schutzgedanken Hochhalten, beweist ihre 
Mitgliedschaft beim Deutschen Schu lvere in  und ihre frühere, später 
leider unmöglich gewordene M i tb e tä t ig u n g  bei der S ü d m a rk .  Durch 
den sträflichen M ißbrauch , der bei u n s  m it  der S ü d m a rk  getrieben 
w urde , h a t  m an  diesen Verein  in den christlichsozialen Kreisen um  
alles und  jedes V ertrauen  gebracht, dies umso mehr, a l s  in libe­
ra len  und radikalen Zeitungen  offen angekündigt w urde, daß der 
S ü d m a rk  auch künftighin eine hervorragende Rolle im Kampfe gegen 
die christlichsoziale O rg an isa t io n  zugedacht ist. W ie w ir  seinerzeit 
im „ G ra z e r  T a g b la t t "  lasen, ist die S ü d m a rk  dazu ausersehen 
worden, m it  „erheblichen" M i t te ln  die gegen die Christlichsozialen in s  
Leben zu rufende liberale O rg a n is a t io n  zu stützen und zu fördern. 
Z u m  H a u p t t r ä g e r  dieser gegen die Christlichsozialen gerichteten O r ­
ganisation  ist der zu gründende (oder schon gegründete?) F i l i a l ­
verband der Landwirtschaftsgesellschaft in Gottschee auserkoren, dem 
die S ü d m a rk  alljährlich einen Unterstützungsbeitrag von 4 0 0 0  K  
(für einen W anderleh re r  überdies noch 3 0 0  K) geben will. D a s  
m ag  f o r m e l l  alles zw ar  ganz „unpolitisch" aussehen, in Wirklich­



-

Seite 202. Gottscheer Bote —  N r. 27. Jah rgang  IV.

keit aber und  nach Ä ußerungen  l ibera ler  B lä t t e r  ist hierin nicht 
n u r  eine bloß wirtschaftliche O rg a n is a t io n  zu erblicken, sondern eine 
kräftige S tü tze  zur Aufrechterhaltung der liberalen Herrschaft in 
Gottschee. Und dazu sollen die Gottscheer Priester und die Christ- 
lichsozialeu auch n u r  einen Heller beisteuern? S i e  m üßten  ja  rein 
au f  den Kopf gefallen sein.

—  ( G o t t s c h e e  u n d  d ie  W e i ß k r a i n e r  B a h n . )  B o r  J a h r e n  
hatte  m a n  davon  gesprochen, daß die B a h n  von K ra in  nach K a r l ­
stadt nicht v o n  R u d o l f sw er t ,  sondern von Gottschee a u s  durch 
W eißkrain gebaut werden solle. B e i  der W a h l  dieser Trasse würde 
nicht n u r  der größte T e il  des Gottscheer Gebietes, d a s  gegenwärtig  
n u r  am  äußersten nordwestlichen R a n d e  von der E isenbahn berührt  
w ird ,  sondern auch d a s  gesamte W eißkrain  in d a s  Berkehrsgebiet der 
B a h u  einbezogen werden. D a r a u s  soll nun  leider nichts werden. 
I n  aller S t i l le  und mit einer A r t  von  Geheimtuerei w urd en  die 
A usg leichsverhandlungen m it  U n g a rn  geführt und so erfuhr m an  
auch früher nichts davon, daß  die neue B a h n  von R u d o l f s w e r t  über 
M ö ü l i n g  nach Kroatien gebaut w erden  solle. M a n  w urde  einfach 
v o r  eine vollendete Tatsache, beziehentlich Abmachung gestellt und 
h a t  nun  hinterher einen schweren S t a n d .  E s  durchzieht gegenwärtig  
unser Ländchen eine B ew egung , daß m an  trotzdem noch den Versuch 
machen solle, womöglich die B a h n l in ie  Gottschee-Karlstadt gegen­
über der projektierten Trasse R udolfsw er t -K ar ls tad t  durchzusetzen. 
Diese B ew egu n g  ist von mehreren Landgemeinden au sg egangen  und 
es hat n u n  auch die S tad tg em e ind e  Gottschee zu derselben S te l lu n g  
genommen. W ir  sind n u n  zw ar der Ansicht, daß es kaum möglich 
sein w ird , der Linie Gottschee-Karlstadt nachträglich zum S ie g e  zu 
verhelfen, trotzdem w äre  es nicht ra tsam , im gegenwärtigen wichtigen 
Augenblicke bloß den m üßigen  Zuschauer zn spielen. M a n  sollte 
wenigstens die Erreichung der V erb indung  Gottschees m it  Tschernembl 
ernstlich in s  Auge fassen, dam it  die Linie G roß lnpp-  (bezw. Laibach-) 
Gottschee, die seit vierzehn J a h r e n  gewissermaßen die N ä h rm u t te r  
der Unterkrainer B ah nen  w a r ,  nicht dazu verurte ilt  w ürde, _ ewig 
n u r  eine armselige S a c k v a h n  zu bleiben. Wie m an  hört ,  interessieren 
sich auch die Reifnitzer lebhaft für den A u s b au  unserer Strecke nach 
Tschernembl, bezw. Kroatien. E s  sollte demnach eine Aktion begonnen 
werden, an  der sich alle interessierten Gemeinden beiteiligen sollten. 
D ie  S ach e  betrifft eine allgemeine und g e m e i n s a m e  Angelegenheit, 
w esha lb  auch irgendein P a r t e i i n t e r e s s e  hiebei unbedingt n i c h t  
hervorzuheben wäre. Vielleicht gelingt es doch so viel durchzusetzen, 
daß  die B a h n  Gottschee-Tschernembl wenigstens in das  Z u k n n f t s -  
p ro g ra m m  aufgenommen wird , wenngleich w ir u n s  von  einer Eisen- 
bahn  von  Gottschee e twa nach Lkrad (F iu m an er  B a h n )  m ehr ver­
sprächen; allein das  dürste noch stark Zukunftsmusik sein. J n s o la n g e  
die V erb indung  von Gottschee m it  Tschernembl oder K roat ien  noch 
nicht erreichbar ist, sollten wenigstens andere näher  liegende und 
leichter erreichbare Ziele in s  Auge gefaßt werden, so z. B .  J n k a -  
m eriernng der Landesstraße (Laibach-) Gottschee-Tschernembl,  ̂ be­
ziehentlich mindestens eine ausgiebige S ubv en tio n ie run g  dieser 
Straßenstrecke durch den S t a a t ,  dam it  so G elder frei w ürden  für 
die A usges ta l tung  des teilweise noch sehr rückständigen S tra ß e n w e se n s  
im Bezirke, w o ra n  auch der Eisenbahnverkehr ein großes In teresse  
hat. Auch sollte zugleich m it  der E röffnung  der Linie R ndolfsw er t -  
M ö t t l in g -L a n d e s g re n z e -K a r ls ta d t  mindestens eine bessere A u s ­
g e s t a l t u n g  d e s  V e r k e h r e s  auf dem F lüge l  Großlupp-Gottschee 
(größere Fahrgeschwindigkeit) erreicht werden. D r u m  heißt es rührig  
sein, um  wenigstens irgendeinen greifbaren  Vorte il  im gegenwärtigen 
Augenblicke durchzusetzen.

—  ( „ D e r  B a u e r n b ü n d l e r " ) ,  Kalender des Gottscheer 
B a u e rn b u n d e s ,  ist bereits versendet w orden und findet wegen der 
Gediegenheit und Reichhaltigkeit seines I n h a l t e s  allgemein Beisall.

—  ( S t i p e n d i e n a u s s c h r e i b u n g . )  Ausgeschrieben sind der 
elfte und  der fünfzehnte P la tz  je jährlicher 1 0 0  K  der ersten, der 
fünfte, zehnte, elfte, dreizehnte, vierzehnte, fünfzehnte P la tz  je jährlicher 
2 0 0  K der zweiten, und der dritte und  neunte P la tz  je jährlicher 
4 0 0  K der dritten J o h a n n  S t a m p f l s c h e n  S tuden tens t if tung ;  ferner 
der dritte P la tz  der A nton  J a k š i c s c h e n  S tudentenftif tung jährlicher

1 3 9  K. Gesuche sind b is  längstens 30 .  N ovem ber l. I .  bei der 
Vorgesetzten S tu d ienbehörde  einzureichen.

—  ( L e b e u s r e t t u u g s t a g l i a . )  D ie  k. k. Landesreg ie rung  
hat dein F ra n z  K risch  a u s  Lienfeld fü r die von  ihm m it eigener 
Lebensgefahr bewirkte R e t tu n g  der J o s e f a  Briški a u s  M r a u e n  vom 
T ode des Ertr inkens die gesetzliche L ebensre t tungS tag lia  im B e t ra g e  
von 5 2  K  5 0  h  zuerkannt.

—  ( N i c h t  nach  A m e r i k a ! )  V o n  unterrichteter S e i t e  w ird  
u n s  geschrieben: Schon  jetzt treffen a u s  N ordam erika  M e ldu n g en  
ein, wonach die jüngsten Zusammenbrüche und die dam it  verbundene 
Finanzkrise auch aus dem A rbeitsm arkt große S tö r u n g e n  hervor­
gerufen haben. D ie  Arbeiterentlassungen zählen bereits nach vielen 
Tausenden und besonders die N euankomm enden w erden von den 
Agenten verständigt, daß Arbeiter bei den großen E rd -  und  B a h n ­
arbeiten in den Kohlengruben und M ontanw erken  nicht m ehr auf­
genommen werden. M ehrere  europäische Sch iffah rtsagen tu ren  haben 
T e leg ram m e erhalten , daß die b isher so günstige Lage  fü r  die neu- 
ankommenden Arbeiter w e s e n t l i c h  sc h le c h te r  geworden und daß  
eS zweckmäßig sei, die M assenbeförderung von A usw an d ere rn  nach 
den V erein ig ten  S t a a t e n  einzuschränken.

—  ( E p i l e p s i e . )  Verschiedene Pub lika t ionen  in der medi­
zinischen Fachpresse über ein neues und  sicheres H eilverfahren  gegen 
Epilepsie w urde  auch dem Laien-Pnblikurn  bekannt und erregen 
allenthalben lebhafte Aufmerksamkeit. Verfasser dieser Aussätze und  
Entdecker der neuen Heilmethode ist der S pez ia la rz t  D r .  Alexander 
B .  S z a b ü  in Budapest . Derselbe ist gerne bereit, denjenigen P a ­
tienten Aufklärung zu erteilen, die durch seine erprobte Heilmethode 
die Wiederherstellung ihrer Gesundheit e rlangen wollen.

—  ( „ D a s  B u c h  v o m  g e s u n d e n  u n d  k r a n k e n  H a u s t i e r " )  
von D r .  L. S te u e r t  (4. Aufl.) sei Hiemit jedem L andw ir te  bestens 
empfohlen. Dieses treffliche Werk ist ein leicht verständlicher R a t ­
geber, um P fe rd e ,  R inder , Schafe , Schweine, H unde  und Geflügel 
zu schützen und zu heilen. E s  kostet gebunden 5  M a rk  (6 K ronen) 
und ist° im V er lage  von P a u l  P a r e y ,  B e r l in  S W . ,  zu beziehen, 
kann aber bei jeder B uchhandlung bestellt werden. D a s  Buch zeigt 
in vortrefflicher Weife, wie m an  sich zn verhalten hat,  bis t ier­
ärztliche Hilfe eintrifft. 3 5 7  Abbildungen unterstützen d a s  V erständnis .  
I n  jedem D orfe  sollte mindestens ein Exem plar  dieses Buches v o r­
handen sein, dam it  so die Möglichkeit geboten w äre ,  der N achb a r­
schaft hilfreichen R a t  erteilen zu können.

Witterdorf. ( K u r a t e l v e r h ä n g u n g . )  Über G e r t r .  Tschinkel 
in M i l te rd o r f  N r .  9  w urde wegen gerichtlich erhobenen W ahnsinnes  
die K ura te l  v e rhäng t  und H e r r  G eorg  Tschinkel in Kofleru N r .  9  
zum K u r a t o r . bestellt.

—  ( E h e s c h l i e ß u n g . )  Am 2 0 .  Oktober l. I .  w urden  hier 
der Verzehrungssteuerbestellte Jo se f  Šeško mit M a r i a  Köstner a u s  
Klindorf N r .  3 7 ;  am  21 .  Oktober A ndreas  Jaklitsch a n s  Unter- 
loschin N r .  9  m it  M a r i a  H ög le r  a n s  Unterlofchin N r .  2 ;  am  4 . N o ­
vember A nd reas  Spreitzer a n s  P ö l l a n d l  N r .  2 5  m it  M a g d a le n a  
Kraker a u s  ö b r e r n  N r .  6  getraut.

—  ( E i g e n e  S p a r -  u n d  V o r s c h u ß k a s s e . )  W a s  a n d e rw är ts  
schon lange  eingeführt ist, w ird  n u n  auch in unserer Gemeinde T a t ­
sache. I n  Kürze beginnt hier eine Raiffeisenkasse ihre Tätigkeit. I m  
ersten Vorstande sind die H erren :  G eorg  Petfche von M it te rdo r f  
N r .  2 2 ;  Jo se s  Eppich, P f a r r e r ;  G eorg  Erker, O b e r le h re r ;  J o h a n n  
Schober  a u s  O r t  N r .  1 5 ;  A ndreas  H ofer au s  R a i n  N r .  15  und 
Jo ses  Jaklitsch a n s  Oberloschiu N r .  7.

K v e n ta t .  ( B a u e r n b u n d . )  I n  unserer n u r  5 0 0 S e e le n  zählenden 
Gemeinde, ha t  der „Gottscheer B a u e rn b u n d "  doch bereits 6 0  M i t ­
glieder. G ew iß  ein gutes Zeichen für den gefunden S i n n  der B e ­
völkerung. —

Anterkag. ( F e u e r w e h r . )  A m  29 . S e p te m b e r  w urde  die 
N e u w a h l  des 'Ausschusses der h i e s i g e n  Feuerw ehr vo rgenom m en ; 
gew ählt  w urde  einstimmig der a lte  Ausschuß. Nach geschehener 
W a h l  unterhielten  sich die F euerw eh rm än ner  noch längere  Z eit  recht 
gemütlich und  der O b m a n n  sowie sein S te l lver tre te r  erm ahnten  zur 
Einigkeit und  zum festen Zusam m enhalten . In sb e so n d e re  w urde
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die Rede  des S te ig e ro b m a n n es  G eorg  R uppe,  der die M itg l ieder  
Zum fleißigen Üben in der H and h a b u n g  der Feuerspritze aneiferte, 
m it  großem B eifall  ausgenommen. D e r  politische K am pf des heurigen 
J a h r e s  drohte zersetzend auch in diesen Verein h inüber zu spielen; 
dieser unvernünftige  Versuch w urde  jedoch glücklich zunichte gemacht.

Gereut. ( S c h u l e . )  I n  der über eine S tu n d e  von  Unter lag 
entfernten Ortschaft G ereu t  w urde  mit B eg in n  des S c h u l jah re s  
eine Exkurrendoschule errichtet. D e n  Unterricht versieht wöchentlich 
zweimal ein Lehrer von  Altenmarkt, w ährend  der P f a r r e r  von 
U nte r lag  den R elig ionsunterr icht erteilt.

W ö s e t .  ( J u n g  v e r d o r b e n . )  Am 15. O ktober wurde der 
erst zwölf J a h r e  alte Volksschüler Jo se f  S t a u d a c h  e r  vom Bezirks­
gerichte in  Gottschee wegen Diebstah les auf 1 4  T a g e  Arrest abge­
straft. D e r  Knabe ist a u s  B an ja lo k a  gebürtig und scheint von seiner 
Kindheit an  ganz verwahrlost  zu sein. D ie  Lehrerkonferenz^bean- 
t rag te  bei der Bezirksschulbehörde die Ausschließung von der Schule , 
um den schlechten Einfluß  des Knaben auf die übrigen  Schü le r  zu 
verhindern.

Grafenfeld. ( D i e  H e r s t e l l u n g s a r b e i t e n  a n  u n s e r e r  
B rü c k e )  sind n u n  vollendet. Z u  unserer Befriedigung hören wir, 
daß  beabsichtigt w ird , auch in der V erlängerung  derselben, soweit 
die gefährliche S te l le  reicht, ein starkes eisernes G e län d e r  anzubringen. 
D a s  gleiche hat m an  auch, wie u n s  mitgeteilt w ird , an  der S te lle  
bei der Lienfelder Brücke vo r ,  w o jüngst d a s  große Unglück ge­
schehen ist.

Ketsch. ( S c h a d e n f e u e r . )  Nicht immer ist der N ach a h m u n g s ­
trieb der Kinder h a rm lo s ,  m anchm al zieht er auch schlimme Folgen  
nach sich. S o  jüngst auch leider bei u n s .  I m  G a r te n  des H errn  
A nd re a s  H e r b s t  in Setsch N r .  1 4  spielten am  11. O ktober mehrere 
K inder, und da sie auf den „ H u t tu n g e n "  (Weiden) schon öfter ge­
sehen hatten , wie die „H a t te re "  (Hirten) Feuer  machten, kamen sie 
überein, ein gleiches zu tun. G a n z  nahe neben der Scheuer  zündeten 
sie ein „F eu e r le "  an, d a s  aber zu ihrem Entsetzen die Scheune 
ergriff und in B ra n d  setzte. E s  verbrannte  die ganze Scheune samt 
den F u t te rv o rrä ten ,  wodurch dem Besitzer ein S chaden  von  2 5 0 0  K 
verursacht wurde, w ährend die Versicherung n u r  9 0 0  K beträgt. 
Auch die N achbarn  erlitten hiebei einen gewissen Schaden ,  da  m an , 
um  ein Weiterumsichgreifen des B ra n d e s  zu verhüten, einen T eil  
der Bedachung abnahm . —  U nter zehn B rä n d e n  sind gewiß acht 
b is  neun, die durch Kinder verursacht werden. M öchte m an  sich 
doch endlich überall  und imm er d a ra n  gewöhnen, die Zündhölzchen 
vo r  den kleinen Kindern un te r  S p e r r e  zu halten  oder sie an  einer 
S te l le  aufzubewahren, wo die Kinder nicht h ingelangen können. Auf 
dem L ande sind meist noch die Schwefelhölzchen in Gebrauch, weil 
sie billiger sind. G e rad e  diese aber bilden die größte G e fa h r ;  m an 
spart  da  beim Heller und verliert  schließlich bei Brandunglücksfällen 
die Tausender.

Waierte. ( W e i n f e c h s u n g .  —  N o t s t a n d s u n t e r s t ü t z u n g . )  
I n  unserer Nachbarschaft (R odine, Winkel usw.) ist die Weinlese 
heuer überall  sehr befriedigend ausgefallen. Auch w i r  hätten  ein 
gutes  W e in ja h r  gehabt, w enn nicht der H age l  den meisten Besitzern 
alles zugrunde gerichtet hätte. Abgeordneter F ürs t  A u e r s p e r g  hat 
wegen des durch dieses böse E lementarereignis verursachten N o t ­
standes in M a ie r le  im Reichsrate  einen Dringlichkeitsantrag ein­
gebracht, dam it die so schwer Geschädigten eine Notstandsunterstützung 
a u s  S ta a t s m i t t e ln  bekommen.

Woroöitz. ( D i e  O b s t e r n t e )  ist heuer ganz gut ausgefallen. 
Einige Besitzer haben 1 0 0 0  und mehr Liter vorzüglichen M ostes  
bereitet. Außerdem können viele Tafelobst noch verkaufen. D ie  
Äpfel werden teils nach Tries t  und Laibach teils nach W ien ver­
schickt. E tw a  1 0 0  M e r l in g  bezog die S t a d t  Gottschee. I n  Morobitz 
kostet ein M e r l in g  Äpfel 3 Kronen, ein Liter M ost  2 4  Heller.

Metenbach. ( T o d e s f a l l . )  Am 20. Oktober starb in K a p o sw a r  
(U ngarn) der Besitzer G eorg  K risch  au s  Tiefenbach N r .  21  im 
Alter von  4 7  J a h r e n .  Trotz seines Leidens (Herzschwäche) verließ 
Krisch am  17 . O ktober seine H e im a t ,  nachdem er noch am  S o n n ta g e  
zuvor die heil. S akram en te  empfangen hatte. A ls  er am  2 0  v. M .

zum erstenmale sein Hausiergeschäft au süben  wollte, ereilte ihn um  
10  U hr abends  in einem Gasthofe der Tod. D e r  Verblichene 
stammte a u s  einer geachteten F a m i l ie  des H in ter landes und hinter­
läß t  eine W itw e  mit fünf unm ündigen  Kindern. E r  ruhe in  F rieden !

I'össandt. ( U n s e r e  W a l l f a h r t s k i r c h e  M a r i a h i l f )  in 
Bückl hat  im heurigen J a h r e  ein ganz neues Gesicht bekommen. 
D ie  Außenseite der Kirche w urde einer gründlichen R e p a r a t u r  un te r­
worfen. D a s  T u rm -  und d a s  Kirchendach w urden neu, beziehungsweise 
zum Teile  neu eingedeckt, die schadhaften M a u e rn  verputzt und die 
ganze Kirche samt T u r m  geweißigt. D ie  Kosten werden durch Ge- 
meindeumlagen gedeckt. Auch d a s  I n n e r e  der Kirche, die W ände  
und die Kuppel w urden  vom bekannten Meister V a len t in  M a l n e r i e  
a u s  Semitsch auf d a s  geschmackvollste ausgem alt .  D ie  Kuppel 
n im m t sich sehr hübsch au s .  D ie  Kosten fü r die M a le re i  belaufen 
sich auf 3 0 0  K, welche te ils  durch eine S p en d e  a u s  Amerika (1 0 5  K) 
teils  durch Kirchengelder gedeckt w urden.

Göttenitz. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  D a s  hiesige Schu lgebäude  
ist in dem inneren A u s b au  n u n  soweit vollendet, daß es bewohnt 
und  in ihm auch unterrichtet wird  werden können. D ie  Arbeiten 
führten M a u r e r  au s  Büchelsdorf , Gemeinde Niederdorf, a u s  bei 
sehr gutem Verdienst, nämlich 7  K für den T a g .  S i e  arbeiteten 
sehr gut.

—  ( D i e  W a s s e r l e i t u n g )  versagte heuer schon einige M a l e  
und die Leute w aren  gezwungen, Wasser von dem weiter entfernten 
oberen B r u n n e n  zu holen; n u n  ist durch die letzten Regengüsse auch 
ein T e i l  der Leitung zerstört worden. Z u r  neuen Wasserleitung 
w ird  der L andesausschuß , einer Zusicherung g em äß , 2 5  oder 
3 0  P ro z e n t  beisteuern, also ungefähr  6 0 0 0  K. E t w a s  kleinlich 
n im m t sich zu dieser S u m m e  der christlichen S te u e rzah le r  des L andes 
der v o r  kurzem hieher gesandte und großsprecherisch ausposaun te  
B e t ra g  der S ü d m a rk  a u s ,  nämlich 5 0  K a ls  Entschädigung fü r 
Viehschaden.

—  ( E i n w e i h u n g . )  Am 3. v. M .  fand in K a ltenb runn  
die E inw eihung  der D am pfsäge  und der n u n  gleichfalls vollendeten 
D a m p fm ü h le  statt.

Laiöach. ( D e u t s c h e s  O b e r g y m n a s i u m . )  D ie  vier 
unteren deutschen a-Klassen des ersten S ta a t s g y m n a s iu m s  in Laibach 
werden un te r  eine selbständige pädagogisch-didaktische Leitung gestellt 
und  im Waldherrschen Hause umergebracht werden. Z u m  Leiter 
dieser Klassen wurde Professor Alexander P u c s k ü  ernann t.  D ie  
administrative Leitung verbleibt in den H änd en  des D irek to rs  des 
ersten S ta a t s g y m n a s iu m s .  E s  besteht die Absicht, a u s  den selb­
ständigen deutschen n-Klassen allmählich, mit dem S chu l jah re  1 9 0 8 / 0 9  
angefangen, ein selbständiges deutsches S ta a t s g y m n a s iu m  zu errichten. 
D ie  b isher utraquistischen (zweisprachigen) G ym nasien  des L a n d e s^  
d a s  k. k. erste und zweite S ta a t s g y m n a s iu m  in Laibach, d a s  k. k. 
S ta a t s - O b e r g y m n a s i u m  in R u d o l f sw er t  und k. k. F ra n z  J o se p h s -  
G ym nasium  in K rainburg, sollen allmählich in slowenische G ym nasien  
d era r t  um gew andelt  werden, daß die deutsche Unterrichtssprache n u r  
mehr für Geschichte, G eograph ie , Deutsch und M athem at ik  beibe­
halten  bleibt, während alle übrigen Lehrgegenstände in slowenischer 
S p rache  vorgetragen  werden.

Nachrichten aus Amerika.
Htevekand. ( T o d e s f ä l l e . )  D e r  2 2  J a h r e  alte  J o se f  S t a m p f l  

a u s  T ie fen ta l  N r .  12 w a r  beinahe sechs J a h r e  in Amerika und 
hier in Cleveland w ohnhaf t ;  er fiel am  21 . S ep tem b er  in P i t t s ­
burg  P a .  6 0  F u ß  hoch vom Eisengerüste eines N e u b a u e s  und blieb 
auf der S te l le  tot. D e r  Verunglückte wurde am 2 4 .  S ep tem b er  
von  der hiesigen Dreifaltigkeitskirche a u s  auf den K alvarienfriedhof 
beerdigt. E r  'w a r  allgemein beliebt sowohl unter seinen L andsleu ten  
a l s  auch bei seinem Arbeitgeber und  h in ter läß t  eine junge trauernde  
W itw e  und ein Kind. —  H ier  starb im Alter von 4 7  J a h r e n  der 
in U nte rw arm berg  geborene M a t th i a s  G ri l l  an  Wassersucht. E r  w a r
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d er  erste Gottscheer hier in C leveland , der mit A utom obil  fuhr.  E r  
h in te r läß t  eine W itw e  und drei Töchter und ein schönes V erm ögen  
v o n  9 8 0 0  D o l la r s ,  welches seiner F r a u  zugesprochen w urde.

St. Zosef-Mcherbrnderslhaft und Ganernlmndkalender.
An gutem Lesestoffe h a t  unser g läub iges  Volk keinen M a n g e l .  

E ben  jetzt sind wieder die schon übera l l  beliebten J a h r e s g a b e n  der 
Joses-Bücherbruderschaft m it  insgesam t über 2 0 0 0  Bücher ins  
Ländchen verteilt  worden. G ew iß  sind sie überall m it  F reu den  aus­
genommen worden. D a z u  ist Heuer zum erstenmale der Kalender

unseres B a u e rn b u n d e s  erschienen; wie der B o te  die erste Gottscheer 
Zeitung , so ist dieser K alender der erste von  Gottscheern h e ra u s ­
gegebene. N iem an d  braucht jetzt m ehr zu Kalender zu greifen, die 
wie der „Deutsche Kalender fü r  K ra m "  fü r P ro tes tan ten  und nicht 
fü r Katholiken geschrieben zu sein scheinen. D e r  Gottscheer B a u e r n ­
bundkalender ist gut deutsch und gut katholisch. D a s  ist seine beste 
A nempfehlung.

Briefkasten.
F . in Cleveland. D ie Karten sind durch eine Laibacher F irm a  

g ratis an  S ie  abgeschickt worden. M it herzlichem Gruße!
Die Schriftleitung

I

B ei e inm aliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Kleindruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die A nzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!» 
lungert von  den in  unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o te n "  zu beziehen.

Umin der Deutschen a. ßottschee
in Wien.

Lih: A . M ords iie|tauratbn )r3imt roten Ig e l"
I., Akörechtsptatz Mr. 2.

Zusammenkunft: Jeden ersten Sonntag im Monate.

Reichhaltiges Lager der besten 
und billigsten

J a k r r ä d e r  und 
Mähmaschinen

für Jam iN e und Oeiveröe

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

Johann la x  § Sohn« Calbach
Klienerstrasse Hr. 17.

K e i l - L a c k
vorzüglichster A nstrich für we* ;hen F ußboden

K e i l s  weiße G la s  r  für Waschtische 9 0  h  
S e i l »  Goldlack fii? R a h m en  4 0  h .
K e i l s  Bodenwichs^ 9 0  h.
K e i l s  S trohhu tlack  in allen F a rb en .

Stets v o rrä tig  b e i :

Franz Loy in Gottschee.

J u n g e  f e t t e  E n t e n  (8 Stück)
sowie

B ack - und B r a th ü h n e r
sind zu verkaufen bei

Johanna Kugele, W ooswald.

Gegründet im Jahre 1832.

Die anerkannt besten

Oelfarben
auf M aschinen n eu este r K onstruktion  abgerieben , an 
Feinheit u n d  D eckkraft jed e  K onkurrenz übertreffend, 

em pfiehlt zu billigen P re isen

ADOLF HAUPTMANN, Laibach
Ö lfarben-, F irn is-, Lack- und Kittfabrik. *

.. Lager von Haler- und Anstreicher-Artikeln. =

Illustrierte Preisbücher portofrei und umsonst.

!  3m Hanfe des Herrn Franz Äontre in Gottschee
Lauptpkah Wr. 87t s

<8
ts

A M Zahnarzt
e us Eaibach « Spitalgasse 7.

EmtriRanlicbe Zähne.|  EmmkaniscM Zähne.
1$
^  Affe terlm fdie« A röeiten  werden tut Konzeff. A te lier

A .  S e y d 5  a u s g e M r l .  

Hrdmiert nur jeden Donnerstag von 9 — 5 W r.
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